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Auf dicken Stollen in neue Abenteuer 

Gravel ist unterdessen ein geläufiger Begriff im Verein, doch was ist eigentlich 
Gravity? Gravity ist ebenfalls eine Sparte des Radsports, jedoch mit etwas 
mehr Profil und Federweg, als es die meisten gewohnt sind.  
 
Es ist die Leidenschaft von Cédric Wenzel. Der Nachwuchsathlet vom VC Hitt-
nau gibt bei der Swiss Enduro Series Vollgas. Enduro ist ähnlich wie Downhill 
abfahrtsorientiert, jedoch sind die Rennen bedeutend länger und können über 
30 Minuten dauern, zwischendurch müssen auch öfters einmal kurz Gegenan-
stiege bewältigt werden. Letzte Saison durfte Cédric bei der U17-Kategorie 
gleich vier Mal aufs Treppchen steigen. Seine überaus konstante Leistung 
wurde mit dem zweiten Platz in der Gesamtwertung belohnt.  

 
Cédric Wenzel in seinem Element. 
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Dieses Jahr wird es etwas schwieriger, denn Cédric muss sich neu in der U21-
Kategorie beweisen. Die Ambitionen sind somit nicht mehr, gleich auf das Po-
dium zu fahren, doch wenn alles gut läuft ist sein Ziel, einmal in die Top ten zu 
fahren. Speziell das Rennen in der Aletscharena im Juli hat Cédric dick ange-
strichen. Die Strecke, die Umgebung und speziell die Stimmung haben ihm so 
gut gefallen, dass er das Rennen als Highlight anpeilt.  
 
Nicht nur die Kategorie ist neu, dank seinen guten Resultaten hat Cédric den 
Sprung in das Swiss MTB Gravity Team geschafft. Ein UCI MTB Team, geführt 
unter der Nationaltrainerin und ex-Schweizermeisterin Carina Capellari, hat 
das Ziel, jungen Athleten den Start am Weltcup zu ermöglichen. Für Cédric 
bedeutet das, Luft auf der internationalen Bühne schnuppern. Schonfrist gibt 
es keine, sein Saisonstart ist bereits anfangs März direkt beim Weltcup in Fi-
nale Ligure (ITA) geplant. 
 
Das Duo aus Pfäffikon 
Nicht mehr in rot-weiss von Gadola, sondern mit eigenen Sponsoren werden 
Nino und Henry auf dem Renngelände anzutreffen sein. Unterstützung erhal-
ten die beiden von Benjamin Graf, der dritte im Bunde.  
 
Henry blick auf eine durchzogene Saison zurück, welche hauptsächlich von 
Krankheit und Verletzungen geprägt war. Das neue Jahr soll neue Chancen 
bieten. Einen Fokus möchte er auf die Bahn legen, besonders die Rennen in 
Oerlikon. Es wird seine erste Saison in der U23-Kategorie. Konkrete Ziele hat 
sich Henry noch nicht gesetzt, er möchte zuerst im Fahrerfeld auf der Strasse 
ankommen und am Niveau schnuppern. Dazu bereitet er sich auf der Rolle und 
neuerdings auch mit Skitouren vor. Das erste Mal wird er Mitte März beim GP 
Ticino seine Form unter Beweis stellen. 
 
Nino möchte seinen Fokus auf den Swiss Bike Cup legen. Speziell hat ihm der 
Shorttrack in Lugano imponiert. Den Sprint durch die Stadt und mit Vollgas 
über Treppen – das möchte er auch dieses Jahr wieder erleben. Zusammen 
mit Henry und Patrick Bachofner wird er in Oerlikon im Oval unterwegs sein. 

 
Leiter Renngruppe 

Pascal Dieterich
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Nach Iran in Dubai: Umgewöhnung ist nötig 

Bereits dreimal hat unser Mitglied Dieter Wiesflecker an dieser Stelle über 
seine Veloreise in den fernen Osten berichtet. In dieser Ausgabe bereist er 
Dubai und Oman. 
 
Nachdem die Fähre Richtung Dubai abgelegt hat und wir iranisches Gebiet 
verlassen haben, entledigten sich einige iranische Frauen ihres Hijabs. Der 
Golf zeigt sich ruhig. Nach ein paar Stunden taucht die futuristische Skyline 
von Dubai auf. Der Zöllner will gerne in meine staubigen Taschen schauen, 
und sein Gehilfe breitet all meine Habseligkeiten auf dem Tisch vor ihm aus. 
Nicht viel Interessantes dabei, meine paar Sachen mit Velo sind nicht schwe-
rer als 30 kg.  
 
Dubai – kein Terrain für Velos 
Ich habe mich im Iran an eine gewisse Berühmtheit gewöhnt. Mit dem Velo 
anhalten - und bald darauf treffen Menschen ein, die gerne ein Gespräch füh- 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Nach Wüstenstrassen ist die Navigation in Dubai anspruchsvoll. Viele Autos, keine Velos, Strassen, die 
unbemerkt zu Autobahnen heranwachsen. 
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ren und eventuell auch ein Nachtlager oder Essen anbieten. In Dubai ist das 
anders, ich komme mir wie durchsichtig vor, niemand scheint sich für Fahrrad-
fahrer zu interessieren. Es dunkelt schon und ich suche mir den Weg durch 
diese sehr autozentrierte Stadt zu meinem Warmshower Host, ein kletternder 
Italiener, der mich mit einem japanischen Bier erwartet. Die Navigation dorthin 
ist schwierig, und als ich wirklich auf einer Autobahn lande, weil ich eine Ab-
zweigung verpasst habe, muss ich Bike und Gepäck über eine ein Meter hohe 
Betonverschalung hieven, um auf die andere Seite der Autobahnauffahrt zu 
gelangen. Nicht ungefährlich.  
 
Zwei Nächte später fahre ich gegen Norden Richtung Königreich Oman. Aus-
serhalb des Zentrums von Dubai wohnen die Menschen, die diese Stadt am 
Leben erhalten, meistens aus Indien, Bangladesch oder Pakistan, und zum 
Glück haben sie auch ihre Köche mitgebracht. Als es schon eindunkelt, finde 
ich eine kleine gedeckte Hütte im Sand und der herbeigeeilte Hausherr erlaubt 
mir, dort mein Nachtlager aufzuschlagen. Am Morgen kommt die ganze Fami-
lie und lädt mich zum Zmittag ein. Sie waren schon öfter in der Schweiz und 
haben auch den berühmten Blausee besucht, von dem ich noch nie gehört 
habe.  
 
Wegen Feiertag hat das Königreich Stau an der Grenze, weil alle mit Pass von 
Indien etc. komplizierte Einreise- und Ausreiseformalitäten erledigen müssen. 
Nach einer halben Stunde realisiere ich, dass ich in einer kleinen Hütte ne-
benan mein Einreisevisa lösen kann, 50 $ für vier Wochen. In einer Moschee 
am Strand darf ich im Eingangsbereich übernachten, und schon um 5 Uhr am 
Morgen tauchen die ersten Gläubigen auf und winken mir freundlich zu.  
 
Weiter der Küste entlang. Unglaublich schöne Strände tauchen auf (wo baden 
nicht mehr geschlechterspezifisch organisiert ist, siehe Iran), und in kleinen 
Dörfern findet sich immer ein Inder mit feinen Currys, ideal um schon am frü-
hen Morgen Energie zu tanken.  
 
Angenehmes Warten in Oman 
Der Norden von Oman ist eine Enklave, rund rum sind die Emirates, und so 
gibt es nur die Möglichkeit, mit einer Fähre weiter Richtung Muskat zu reisen. 
Es gibt zwar eine Staubstrasse über die Hügel, aber die ist nach Inspektion 
viel zu steil. Die Fähre ist schon ausgebucht, und die nächste geht erst in vier 
Tagen. Es gibt schlimmere Orte, um diese Zeit zu überbrücken. Ich inspiziere 
den Beach für ein mögliches Nachtlager, und aus dem Wasser steigt Tibeaut, 
ein französischer Mathelehrer, den ich schon im Norden von Iran getroffen 
habe. Am Strand treffen sich alle europäischen Reisenden, dazu gesellen sich 
noch ein Schweizer Paar aus Biel, auch mit Velo und Tabea und Jan, deutsche 
Studis, die ein Austauschsemester in Geologie in Muskat machen. Die beiden  
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Ich suche mir am Strand einen Platz zum Zelten. Da kommt ein gleichaltriger sehr gut englisch spre-
chender Herr und lädt mich für die Nacht zu sich nach Hause ein. Einmal als Gast akzeptiert, darf ich 3 
Tage nichts bezahlen, das ist die Regel. 
 
sind mit Autostopp unterwegs, das scheint hier kein Problem zu sein und sie 
warten meistens genau ein Auto lang, bis sie weiterkommen. Auch das Über-
nachten mit Zelt ist in den Beduinenstaaten sehr normal und niemand stört 
sich daran. Ab und zu kommt die Polizei in sandfarbenen klimatisierten SUV’s 
mit getönten Scheiben vorbei und nimmt einen kurzen Augenschein aus dem 
Auto heraus.  
 
Die vier Tage fühlen sich wie Ferien an und vergehen schnell. Die Fähre nach 
Festland Oman pflügt mit Vollgas durch unglaublich schöne Gewässer und 
meine Reise geht weiter Richtung Hauptstadt. WM-Spiele werden auf Gross-
leinwand gezeigt und immer wieder laden mich nette Menschen auf Spiessli 
und Tee ein. Irgendwann vergesse ich, meine Bikeschuhe ins Zelt zu nehmen, 
und so hat ein Hund einen meiner Schuhe versteckt. Mein Gastgeber kommt 
am Morgen wieder zu seinem Container am Strand zurück und kann mir zum 
Glück mit viel Intuition (und auch Erfahrung) meinen Schuh wieder aus einem 
Loch ziehen.  
 
Mit Wildhonig zum Baby 
Tabse und Jan haben ein Apartment in Muskat gemietet und weil es passt, 
wird das zu meinem BaseCamp in Oman. Um auch noch den Süden zu sehen, 
nehme ich einen Bus nach Salalah. Nach 1000 km spuckt mich der Bus aus 
und ich wandere Richtung Strand und schlage dort für eine Woche mein Zelt  
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auf. Nach dem Aufwachen ein Schwumm im gerade richtig temperieren Meer, 
dann ein Spaziergang in die Stadt und zum Weihrauchmarkt.  Zurück versuche 
ich es mit Autostopp der Küste entlang. Nicht viel Verkehr da, aber ich habe 
Glück und Ottoman und Abdulah nehmen mich mit. «Do you have time?» 
«Yes, a lot!» Das war die richtige Antwort, wir können entspannen und in der 
Wüste übernachten. Das mit dem Lagerfeuer machen haben die beiden im 
Griff, schon vor dem Aussteigen brennt das Feuer. Sie leben vom Aufspüren 
von wildem Honig, der scheint beim schwanger werden zu helfen. 
 

Dieter Wiesflecker 
 

 
Begegnung der anderen Art. Krabben können sehr schnell rennen (seitwärts) und sind auch recht 
schlau. Der Mensch, der mir die zwei bemitleidenswerten Tiere in die Hand gedrückt hat, war offen-
sichtlich noch schneller und schlauer. 
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Schweizer Doppelerfolg im Hittnauer Schlamm 

Zwei Schweizer drücken dem 40. Hittnauer Radquer vom 12. November 
2024 ihren Stempel auf. Timon Rüegg ist mit dem Sieg in der Tageswer-
tung und im Cup-Gesamtklassement der Gewinner des Tages, Dario Lillo 
wird Zweiter. 
 
Den ganzen Tag über hatte es geregnet und zwischenzeitlich auch heftig ge-
schneit. Entsprechend morastig präsentierte sich die Strecke beim Hauptren-
nen des Tages der Elite Männer. Erklärtes Ziel von Schweizermeister Timon 
Rüegg, vor dem Start Führender in der Gesamtwertung: Das Leadertrikot final 
nachhause tragen. Dass dies keine Selbstverständlichkeit sein würde, war an-
gesichts des Teilnehmerfelds mit etlichen bekannten Namen voraussehbar. 

Gestartet wie der Blitz – und durchgezogen  
Einen Blitzstart sondergleichen zeigt 
Dario Lillo, und Rüegg positioniert 
sich sofort in den vorderen Rängen, 
wie auch sein direkter Widersacher 
Gioele Bertolini (ITA). In der ersten 
Runde zeigt sich das Feld bereits et-
was in die Länge gezogen, insge-
samt jedoch noch recht kompakt. Ab-
warten scheint angesagt. Bald be-
kommt das Rennen aber ein klareres 
Profil: Vorne weg das Trio Lillo, Rü-
egg und Bertolini, die Verfolger da-
hinter in wechselnden Positionen. Li-
llo hält sich hartnäckig in Front und 
behauptet sich auch zu Rennmitte an 
der Spitze, während dahinter Rüegg 
und Bertolini die Positionen wech-
seln. Es scheint, dass Rüegg dem 
Anfangsffort etwas Tribut zollen 
muss.  
Ein Krimi hinsichtlich der Gesamt-
wertung bahnt sich an. Je nachdem, 
wie sich die drei Spitzenfahrer klas-
sieren, kann dies das Gesamtklasse-
ment nochmals durchschütteln. 

Die Podestfahrer noch gemeinsam im Schlamm  
unterwegs: Timon Rüegg vor Gioele Bertolini und  
Dario Lillo. 

 
 



28 

 

 

 

Schweizer Doppelerfolg im Hittnauer Schlamm 

Zwei Schweizer drücken dem 40. Hittnauer Radquer vom 12. November 
2024 ihren Stempel auf. Timon Rüegg ist mit dem Sieg in der Tageswer-
tung und im Cup-Gesamtklassement der Gewinner des Tages, Dario Lillo 
wird Zweiter. 
 
Den ganzen Tag über hatte es geregnet und zwischenzeitlich auch heftig ge-
schneit. Entsprechend morastig präsentierte sich die Strecke beim Hauptren-
nen des Tages der Elite Männer. Erklärtes Ziel von Schweizermeister Timon 
Rüegg, vor dem Start Führender in der Gesamtwertung: Das Leadertrikot final 
nachhause tragen. Dass dies keine Selbstverständlichkeit sein würde, war an-
gesichts des Teilnehmerfelds mit etlichen bekannten Namen voraussehbar. 

Gestartet wie der Blitz – und durchgezogen  
Einen Blitzstart sondergleichen zeigt 
Dario Lillo, und Rüegg positioniert 
sich sofort in den vorderen Rängen, 
wie auch sein direkter Widersacher 
Gioele Bertolini (ITA). In der ersten 
Runde zeigt sich das Feld bereits et-
was in die Länge gezogen, insge-
samt jedoch noch recht kompakt. Ab-
warten scheint angesagt. Bald be-
kommt das Rennen aber ein klareres 
Profil: Vorne weg das Trio Lillo, Rü-
egg und Bertolini, die Verfolger da-
hinter in wechselnden Positionen. Li-
llo hält sich hartnäckig in Front und 
behauptet sich auch zu Rennmitte an 
der Spitze, während dahinter Rüegg 
und Bertolini die Positionen wech-
seln. Es scheint, dass Rüegg dem 
Anfangsffort etwas Tribut zollen 
muss.  
Ein Krimi hinsichtlich der Gesamt-
wertung bahnt sich an. Je nachdem, 
wie sich die drei Spitzenfahrer klas-
sieren, kann dies das Gesamtklasse-
ment nochmals durchschütteln. 

Die Podestfahrer noch gemeinsam im Schlamm  
unterwegs: Timon Rüegg vor Gioele Bertolini und  
Dario Lillo. 

 
 

29 

 

 

 
Die Vorentscheidung fällt zwei Runden vor Schluss. Bertolini kämpft, kann das 
Hinterrad von Rüegg aber nicht mehr halten. Dieser rückt auch immer näher 
an den nach wie vor führenden Lillo heran. In der zweitletzten Schlosshügel-
Abfahrt erscheint Rüegg erstmals in Front. Lillo kann Rüegg folgen, Bertolini 
hingegen explodiert förmlich und verliert bis zur letzten Zieldurchfahrt 38 Se-
kunden. Rüegg zeigt eine furiose Schlussphase und trifft mit einem satten Vor-
sprung von 30 Sekunden auf Lillo im Ziel ein. Bertolini vervollständigt das Po-
dest. Mit Gilles Mottiez (6.) und Jan Sommer (8.) klassieren sich zwei weitere 
Schweizer in den top ten. 
 
Sara Casasola wird ihrer Favoritenrolle gerecht 
Würde Sara Casasola (ITA) ihrer Favoritenrolle gerecht werden können? Wür-
den Schweizerinnen in die Phalanx der Französinnen und Italienerinnen ein-
brechen können? Das sind die zentralen Fragestellungen vor dem Rennen der 
Frauen. Etliche Schweizerinnen lauern aber noch mit zumindest rechnerischen 
Chancen auf den Gesamtsieg.  
 
Auf der vom Regen aufgeweichten Strecke übernimmt Casasola schon früh 
das Szepter, gefolgt von Electra Gallezot (FRA) und Rebekka Estermann. Un-
verkennbar strebt Casasola den dritten Sieg in Serie an. Nach einer von vier 
Runden beträgt ihr Vorsprung bereits 22 Sekunden. Der Podestplatz ganz 
oben ist damit schon vergeben, und somit auch das Leadertrikot für den Ge-
samtsieg. Auf den weiteren Plätzen folgen Perrine Clauzel, Gallezot und Es-
termann. Gegen Ende des Rennens kann Estermann nochmals aufdrehen, ein 
Podestplatz ist der Lohn für die Anstrengung. Zweitbeste Schweizerin ist Lara 
Krähenmann auf Rang 7. 
 
Bei den U19 der Frauen dominieren die Italienerinnen. Elisa Ferri steht zu-
oberst auf dem Podest, Arianna Bianchi auf Rang drei. Dazwischen schiebt 
sich die Schweizerin Muriel Furrer, die sich damit den Gesamtsieg sichert. 
 
Cross für alle: VCH-Podestplatz für Dario Frei  
Rechtzeitig zu Rennbeginn hat Petrus seine Schleusen geöffnet. Immerhin be-
wegen sich die Temperaturen noch im positiven Bereich. Die Hobbyfahrer und 
drei Fahrerinnen lassen sich davon nicht beeindrucken. Über 70 Teilnehmende 
haben sich angemeldet, sehr viele davon stehen um 9 Uhr tatsächlich auch an 
der Startlinie.  
 
Livio Camenzind und Dario Frei, die Nummern 1 und 2 der Gesamtwertung, 
setzen sich nach dem Start schnell etwas ab vom Rest des Feldes. Camenzind 
lässt nichts anbrennen, wird seiner Leaderrolle vollumfänglich gerecht und 
fährt seinen vierten Sieg im vierten Rennen ins «Trockene». Hinter Frei macht 
sich  Dominik  Parpan  auf  die  Verfolgung des   Spitzenduos,  rückt Frei näher,  
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kann ihn jedoch nicht mehr stellen. Rang 2 also für den VCH-Fahrer Frei so-
wohl in der Tageswertung als auch im Gesamtklassement. 
 
Bei den Frauen strampelt Daniela Wäfler vorneweg unangefochten ihre drei 
Runden ab und zeigt einmal mehr ein souveränes Rennen. 
 
Nicolas Halter dominiert Junioren

Schlosshügel-«Abfahrt» einmal anders: Lokalma-
tador Sven Wabel kämpft sich zu Fuss durch  
den Schneematsch. 

Der Gesamtführende und Schweizer 
Meister Nicolas Halter führt das noch 
kompakte Feld der Junioren auf die 
erste Runde und sorgt für ein hohes 
Tempo. Eine echte Vorselektion 
kann er jedoch fürs Erste noch nicht 
herbeiführen. Mit im Feld: Lokalma-
tador Sven Wabel (VC Hittnau). Hal-
ter kann sich gegen Ende der zwei-
ten Runde etwas absetzen, baut sei-
nen Vorsprung langsam, aber stetig 
aus und wird von der Konkurrenz bis 
ins Ziel nicht mehr gesehen.  
 
Der Kampf um die beiden verblei-
benden Podestplätze bleibt span-
nend. Beide gehen nach Italien, Mat-
tia Proietti Gagliardoni setzt sich vor 
Christian Fantini durch. Wabel arbei-
tet sich kontinuierlich nach vorn und 
beendet das Rennen auf Rang 12. 
 
 

Hochspannung bei den U17 
Bei den U17-Männern zeigt sich die Situation im Gesamtklassement vor dem 
letzten Rennen noch sehr offen. Sechs Fahrer können sich berechtigte Hoff-
nungen auf einen Podestplatz ausrechnen, allen voran der Führende Gian 
Fuhrmann. Das Feld der 24 Fahrer zeigt sich in der Startrunde noch sehr kom-
pakt, eine Selektion ergibt sich erst im weiteren Verlauf des Rennens. Ein Duo 
aus Lars Blum und Noah Schnyder kann sich zur Rennmitte absetzen, Fuhr-
mann folgt auf Rang 3 – seine Leaderposition in der Gesamtwertung beginnt 
zu wackeln. Bei der letzten Zieldurchfahrt erscheint Fuhrmann erst auf Platz 5. 
Bei der letzten Wechselzone setzt Blum eine Attacke – erfolgreich! Mit seinem 
Sieg in Hittnau kann Blum auch den Gewinn der Gesamtwertung für sich ver-
buchen. Tagesränge zwei und drei belegen Schnyder und Loris Neuhaus. 
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Bei der letzten Wechselzone setzt Blum eine Attacke – erfolgreich! Mit seinem 
Sieg in Hittnau kann Blum auch den Gewinn der Gesamtwertung für sich ver-
buchen. Tagesränge zwei und drei belegen Schnyder und Loris Neuhaus. 
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Bei den Frauen dominiert Anja Grossmann das Rennen von A bis Z. Sie hat 
bereits alle drei bisherigen Rennen des Cups gewonnen und tut dies auch in 
Hittnau unangefochten. Zweite wird Shana Huber, Tess de Almeida vervoll-
ständigt das Podest. 
 
Amateure / Masters: Doppelerfolg für Krähenmann 
Raphael Krähenmann zeigt sich wie erwartet früh in Front und zieht seine Run-
den fortan einsam in dieser Position. Höchstspannung besteht jedoch bezüg-
lich Gesamtwertung. Alexandre Binggeli führt 20 Punkte vor Krähenmann und 
liegt im Rennen auf Rang 2 – das bedeutet Punktegleichstand. Binggeli nähert 
sich Krähenmann gegen Ende des Rennens zwar noch zunehmend, kann ihn 
aber nicht mehr aufholen. Dritter wird Mauro Hassler. 
 
Der Krimi ums Gesamtklassement wird bei Punktegleichheit durch den Sieg im 
letzten Rennen entschieden. Raphael Krähenmann kann damit in Hittnau ei-
nen Doppelerfolg verbuchen. 
 
Positives Fazit 
«Es war ein cooler Anlass mit einer guten Stimmung - trotz des misslichen 
Wetters», zieht OK-Präsident Thomas Frei Bilanz. Dem zwischenzeitlich inten-
siven Schneefall kann er sogar Positives abgewinnen: «Es gab ganz spezielle 
Stimmungsbilder, wie wir sie schon seit längerer Zeit nicht mehr hatten». Wer-
mutstropfen: Der eher enttäuschende Zuschaueraufmarsch. «Das war wegen 
dem Wetter nicht anders zu erwarten», stellt Frei fest. Sein positives Fazit kann 
das nicht trüben. «Wir haben spannende Rennen verfolgen können, hatten 
keine Zwischenfälle zu verzeichnen – ich bin zufrieden! Es wird auch nächstes 
Jahr sicher wieder ein Quer in Hittnau geben.» 

Christoph Boog 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auch in den Nachwuchskategorien liess man sich vom widrigen Wetter nicht aufhalten. 
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Die Abkürzung zum Jubiläum 
 
RADQUER. Am Sonntag steht das 40. Radquer Hittnau an. Dabei gibt es das 
Rennen erst seit 1985. Wie geht das? 
 
Das Jubiläum  
Zum 40. Mal findet am Sonntag das Quer in Hittnau statt. Seit 1985 gibt es den 
Anlass. Zahlenakrobaten merken indes schnell: Da geht etwas nicht auf. Wenn 
1985 das erste Quer stattfand, wie kann der veranstaltende VC Hittnau heuer 
die 40. Austragung feiern? Ein Kniff ist dafür nicht nötig. Vielmehr ist die Lö-
sung einfach: Im Jahr 2021 fanden am Schlosshügel gleich drei Rennen statt.  
 
Die Hittnauer übernahmen damals im Januar kurzfristig das in Meilen ausge-
fallene Rennen. Eine Woche später richteten sie wie geplant die SM aus. Das 
dritte Rennen Ende Oktober zählte schon zur Saison 2021/2022. Auf die Zahl 
40 kommt man hingegen erst, wenn man berücksichtigt, dass 2020 kein Quer 
stattfand. 
 
Die Geschichte  
Der VC Hittnau hat einst klein angefangen – mit der Organisation der Kanto-
nalmeisterschaft. Im Jahr darauf, also 1986, wurde ein nationales Quer daraus. 
Mit Fahrern, die man heute noch kennt: Beat Breu, Thomas Frischknecht und 
Beat Wabel. Der aus Wetzikon stammende und seit Langem in Hittnau woh-
nende Wabel triumphierte an seinem Heimrennen neunmal. Zum Jubiläum ha-
ben die Veranstalter den Rekordsieger ebenso eingeladen wie alle weiteren 
Schweizer Gewinner.  
 
Zur Blütezeit des Radquersports zog das Rennen in Hittnau die Massen an. 
Rund 4500 Zuschauer sollen 2001 dabei gewesen sein, als die Schweizer 
Meisterschaften erstmals am Schlosshügel ausgetragen wurden. Es ist eines 
der Rennen, das Thomas Frei besonders geblieben ist. Der heutige OK-Präsi-
dent ist seit vielen Jahren dabei, fuhr damals als Schüler. «Bei minus 14 Grad», 
sagt er und lacht. Sechs Jahre nach der SM richteten die Hittnauer gar die EM 
aus – es war der bisherige Höhepunkt. 
 
Das Feld  
«Ich bin mit dem Fahrerfeld zufrieden», sagt OK-Chef Thomas Frei. Auch wenn 
der beste Schweizer fehlt. Der Gibswiler Kevin Kuhn legt seinen Fokus auf die 
wichtigste Rennserie. Er ist darum statt am C2-Rennen in Hittnau gleichentags 
im belgischen Dendermonde im Weltcup im Einsatz. Für den Sieg im vierteili-
gen Swiss Cyclocross Cup, dessen Final das Rennen im Oberland ist, fällt  
  



32 

 

 

Pressespiegel 

Die Abkürzung zum Jubiläum 
 
RADQUER. Am Sonntag steht das 40. Radquer Hittnau an. Dabei gibt es das 
Rennen erst seit 1985. Wie geht das? 
 
Das Jubiläum  
Zum 40. Mal findet am Sonntag das Quer in Hittnau statt. Seit 1985 gibt es den 
Anlass. Zahlenakrobaten merken indes schnell: Da geht etwas nicht auf. Wenn 
1985 das erste Quer stattfand, wie kann der veranstaltende VC Hittnau heuer 
die 40. Austragung feiern? Ein Kniff ist dafür nicht nötig. Vielmehr ist die Lö-
sung einfach: Im Jahr 2021 fanden am Schlosshügel gleich drei Rennen statt.  
 
Die Hittnauer übernahmen damals im Januar kurzfristig das in Meilen ausge-
fallene Rennen. Eine Woche später richteten sie wie geplant die SM aus. Das 
dritte Rennen Ende Oktober zählte schon zur Saison 2021/2022. Auf die Zahl 
40 kommt man hingegen erst, wenn man berücksichtigt, dass 2020 kein Quer 
stattfand. 
 
Die Geschichte  
Der VC Hittnau hat einst klein angefangen – mit der Organisation der Kanto-
nalmeisterschaft. Im Jahr darauf, also 1986, wurde ein nationales Quer daraus. 
Mit Fahrern, die man heute noch kennt: Beat Breu, Thomas Frischknecht und 
Beat Wabel. Der aus Wetzikon stammende und seit Langem in Hittnau woh-
nende Wabel triumphierte an seinem Heimrennen neunmal. Zum Jubiläum ha-
ben die Veranstalter den Rekordsieger ebenso eingeladen wie alle weiteren 
Schweizer Gewinner.  
 
Zur Blütezeit des Radquersports zog das Rennen in Hittnau die Massen an. 
Rund 4500 Zuschauer sollen 2001 dabei gewesen sein, als die Schweizer 
Meisterschaften erstmals am Schlosshügel ausgetragen wurden. Es ist eines 
der Rennen, das Thomas Frei besonders geblieben ist. Der heutige OK-Präsi-
dent ist seit vielen Jahren dabei, fuhr damals als Schüler. «Bei minus 14 Grad», 
sagt er und lacht. Sechs Jahre nach der SM richteten die Hittnauer gar die EM 
aus – es war der bisherige Höhepunkt. 
 
Das Feld  
«Ich bin mit dem Fahrerfeld zufrieden», sagt OK-Chef Thomas Frei. Auch wenn 
der beste Schweizer fehlt. Der Gibswiler Kevin Kuhn legt seinen Fokus auf die 
wichtigste Rennserie. Er ist darum statt am C2-Rennen in Hittnau gleichentags 
im belgischen Dendermonde im Weltcup im Einsatz. Für den Sieg im vierteili-
gen Swiss Cyclocross Cup, dessen Final das Rennen im Oberland ist, fällt  
  

33 

 

 

Pressespiegel 

 
Kuhn also weg. Obwohl er in der Gesamtwertung Zweiter ist. Timon Rüegg 
führt die Wertung an. Er sagt: «Ich setze alles daran, dass ich die Gesamtwer-
tung gewinnen kann.» Der Zürcher Unterländer verzichtete gar auf die EM und 
investierte seine Zeit stattdessen in die Erholung und ins Training. Neben Rü-
egg dürften der tschechische Vorjahressieger Jakub Riman und beispielsweise 
auch Gioele Bertolini eine prominente Rolle spielen. Dem Italiener Bertolini 
scheint der Kurs besonders gut zu liegen, weshalb Frei sagt: «Der ist hier im-
mer für eine Überraschung gut.» Zweimal hintereinander wurde Bertolini zu-
letzt Zweiter, 2021 hinter Rouiller. Der 23-jährige Westschweizer, der an der 
EM drei Platten erlitt und danach vorzeitig die Reissleine zog, fehlt allerdings.  
 
Die Verhältnisse bei den Frauen scheinen klarer. Sara Casasola steigt als Fa-
voritin in den Wettkampf. Die 24-Jährige hat sich an der EM hinter zwei Hol-
länderinnen die Bronzemedaille geschnappt. Die Gesamtführende im Swiss 
Cyclocross Cup weiss zudem, was sie im Oberland erwartet – Casasola setzte 
sich letztes Jahr souverän durch. Mit einem Exploit in der Cup-Gesamtwertung 
noch nach vorne preschen könnte Lara Krähemann. Die Eggerin ist aktuell 
zwar Achte, aber nur 22 Punkte von Platz 2 entfernt, wobei ein Rennsieg 100 
Punkte gibt.  
 
Die Strecke  
Die Strecke ist mehr als nur der heimliche Star in Hittnau. OK-Chef Thomas 
Frei schwärmt: «Sie ist seit 40 Jahren einzigartig attraktiv.» In den Anfängen 
des Rennens war der Kurs länger, einst führte er gar mitten durchs Festzelt. 
Das war zwar ein Spektakel, wirklich viel vom Rennen bekamen diese Zu-
schauerinnen und Zuschauer allerdings nicht mit. Deutlich besser dran sind 
jene, die vom Schlosshügel aus zuschauen – sie überblicken rund 80 Prozent 
des 2,5 km langen Parcours, der Asphalt-, Kies- und Wiesenpassagen bein-
haltet.  
 
Die Strecke gilt als schwer und technisch anspruchsvoll. Wer vorne mitmischen 
will, muss ein guter Allrounder sein, ein möglichst kräftiger dazu. Mehr als die 
Hälfte einer Runde sind die Fahrerinnen und Fahrer auf Wiesen unterwegs. 
«Um da zu bestehen, braucht man Kraft», sagt Frei. Ebenso beim ruppigen 
Laufaufstieg zum Schlosshügel hinauf, dem die spektakuläre Abfahrt folgt. Es 
ist fraglos die Schlüsselstelle. Und was passiert, wenn es, wie aktuell prognos-
tiziert, vor dem und während des Rennens regnet? Wie stark verändert sich 
dadurch der Kurs? Frei ist überzeugt: auch wegen des trockenen Herbsts nicht 
allzu sehr. «Es wird vielleicht etwas rutschiger, aber sicher nicht mega tief.»  
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Der Versuchsballon  
Für einmal ist der Eintritt zum Rennen gratis. «Wir sagten uns: Das Jubiläum 
ist ein guter Zeitpunkt, um das auszuprobieren», begründet Thomas Frei den 
Entscheid des Organisationskomitees. Wie will man die wegfallenden Einnah-
men auffangen? «Wir hoffen, es kommen mehr Leute und sie konsumieren 
etwas», sagt Frei. Der ganz grosse Ansturm dürfte ausbleiben, Quer ist nur 
noch eine Randsportart in der Schweiz. Und nicht wenige dürften einen Besuch 
des Rennens vom Wetter abhängig machen. Wann wäre Frei mit dem Zu-
spruch zufrieden? «Cool wären 800 bis 1000 Zuschauer.» (8. November 2023)  

Oliver Meile 
 
Schweizer Tag im Hittnauer Schlamm 
 
RADQUER. Die Hauptdarsteller am 40. Hittnauer Quer waren Timon Rüegg, 
Dario Lillo – und das schlechte Wetter.  
 
Den ganzen Tag über hatte es geregnet und zwischenzeitlich auch heftig ge-
schneit. Entsprechend morastig präsentierte sich die Strecke am 40. Radquer 
Hittnau für das Hauptrennen der Elite-Männer. Erklärtes Ziel von Schweizer 
Meister Timon Rüegg, der vor dem Start in der Gesamtwertung des Swiss Cyc-
locross Cups führte: Das Leadertrikot auch nach dem finalen Rennen in Hittnau 
zu tragen. Dass dies keine Selbstverständlichkeit sein würde, war angesichts 
des Teilnehmerfelds mit etlichen bekannten Namen voraussehbar.  
 
Gestartet wie der Blitz  
Einen Blitzstart sondergleichen zeigte Dario Lillo, und Rüegg positionierte sich 
sofort in den vorderen Rängen, wie auch sein direkter Widersacher Gioele 
Bertolini (ITA). In der ersten Runde zeigte sich das Feld bereits etwas in die 
Länge gezogen, insgesamt jedoch noch recht kompakt. Abwarten schien an-
gesagt. Bald bekam das Rennen ein klareres Profil: vorneweg das Trio Lillo, 
Rüegg und Bertolini, die Verfolger dahinter in wechselnden Positionen. Lillo 
hielt sich hartnäckig in Front und behauptete sich auch zu Rennmitte an der 
Spitze, während dahinter Rüegg und Bertolini die Positionen wechselten. Es 
schien, dass Rüegg dem Anfangseffort etwas Tribut zollen muss. Ein Krimi 
hinsichtlich der Gesamtwertung bahnte sich an. Je nachdem, wie sich die drei 
Spitzenfahrer klassierten, könnte dies das Gesamtklassement nochmals 
durchschütteln.  
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Die Vorentscheidung fiel zwei Runden vor Schluss: Bertolini kämpfte, konnte 
das Hinterrad von Rüegg aber nicht mehr halten. Dieser rückte auch immer 
näher an den nach wie vor führenden Lillo heran. In der zweitletzten Schloss-
hügel-Abfahrt erschien Rüegg erstmals in Front. Lillo konnte Rüegg folgen, 
Bertolini hingegen explodierte förmlich und verlor bis zur letzten Zieldurchfahrt 
38 Sekunden.  
 
Rüegg zeigte eine furiose Schlussphase und traf mit einem satten Vorsprung 
von 30 Sekunden auf Lillo im Ziel ein. Bertolini vervollständigte das Podest. Mit 
Gilles Mottiez (6.) und Jan Sommer (8.) klassierten sich zwei weitere Schwei-
zer in den Top Ten.  
 
Bei den Frauen wurde Sara Casasola (ITA) ihrer Favoritenrolle gerecht. Auf 
der vom Regen aufgeweichten Strecke übernahm sie schon früh das Zepter, 
gefolgt von Electra Gallezot (FRA) und der Schweizerin Rebekka Estermann. 
Nach einer von vier Runden betrug ihr Vorsprung bereits 22 Sekunden. Der 
Podestplatz ganz oben war damit schon vergeben, und somit auch das Lea-
dertrikot für den Gesamtsieg. Auf den weiteren Plätzen folgten Perrine Clauzel 
(FRA), Gallezot und Estermann. Zweitbeste Schweizerin wurde die Eggerin 
Lara Krähenmann auf Rang 7. Auch Muriel Furrer (Egg) fuhr als Zehnte noch 
in die Top Ten.  
 
Nur ein Wermutstropfen  
«Es war ein cooler Anlass mit einer guten Stimmung – trotz des misslichen 
Wetters», zog OK-Präsident Thomas Frei Bilanz. Dem zwischenzeitlich inten-
siven Schneefall konnte er sogar Positives abgewinnen: «Es gab ganz spezi-
elle Stimmungsbilder, wie wir sie schon seit längerer Zeit nicht mehr hatten.» 
Einziger Wermutstropfen: Der trotz Gratiseintritt zum Jubiläum eher enttäu-
schende Zuschaueraufmarsch. «Das war wegen des Wetters aber nicht an-
ders zu erwarten», sagte Frei. Sein positives Fazit konnte das nicht trüben: 
«Wir hatten spannende Rennen verfolgen können, hatten keine Zwischenfälle 
zu verzeichnen – ich bin zufrieden!» So stellte er bereits in Aussicht: «Es wird 
auch nächstes Jahr sicher wieder ein Quer in Hittnau geben.» (13. November 
2023) 
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Verhör zum Tag: Reto Hess 
Name, Vorname:  Reto Hess 
Mitgliederstatus:  Freimitglied 
Beim VCH seit:  1998 
 
Wie bist du zum Radsport / Veloclub gekommen? 
In der 7. Klasse bin ich durch einen Kollegen zum MTB gekommen. Ein Jahr 
später wollte ich Radquer fahren. Hittnau war von Winterthur aus der nächste 
und natürlich beste Verein. Seitdem bin ich dabei.  
 
Was sind / waren deine Tätigkeiten im Veloclub? 
Ich engagiere mich seit mehr als 10 Jahre im OK für die Veranstaltungen im 
Club. Zuerst fürs Sponsoring, danach für die Strecke und jetzt für die Bauten 
und die Infrastruktur.  
 
Wo und wann war dein erstes Velorennen? 
Mein erste Bikerennen war in Schneisingen, ein Hobby-Bikerennen, damals 
mit meinem Occasion Koga-Miyata-Bike mit Quadra 5 Federgabel und Can-
tilever Bremse. Ich weiss nur noch, dass es kalt und dreckig war und ich nicht 
aufs Podest kam.   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Auf dem Bike (1998 in Hittnau) oder am Radquer-Weltcup in Eschenbach: Reto hat einige Erfolge in 
seinem Palmares.  
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In welchen Disziplinen standest du während deiner Aktivzeit am Start? 
Vorwiegend Bike im Sommer und Radquer im Winter, zudem ein paar Stras-
senrennen und kleine Rundfahrten zur Vorbereitung. Sogar auf der Bahn hatte 
ich schon Einsätze, allerdings wenig erfolgreich. 
 
Was war dein grösster Erfolg in deiner Velokarriere? 
Das ist schwierig zu sagen, aber der 3. Rang im Radquer bei der Junioren-SM 
oder die Siege bei den Bikemarathons Schaffhausen und Estavayer gehören 
sicher dazu. 
 
Was waren deine schönsten Erlebnisse in deiner aktiven Vereinskarriere? 
Viel Spass bereiten mir die Mehrtagestouren mit dem Verein, bei welchen wir 
über diverse Steigungen mit Attacken, gegenseitigem Anstacheln und späte-
rem zusammensitzen berichten und lachen können. 
 
Was macht Reto heute? 
Arbeiten, Familie, OK Veloclub und mich vorbereiten für die neue Saison, an 
der ich erstmals ein Langdistanz-Radquerrennen im Sommer mit Vereinskol-
legen fahren möchte. 
 
Wer soll im nächsten Brämschlotz einvernommen werden?  
Das wäre doch was für Raphi Kocher oder Didi Bosshard. 
 

Das Verhör führte Thomas Frei 
 
 

www.opel.ch 

Insektenschutz nach Mass für 
Fenster, Türen, Wintergärten  
und Lichtschächte. 
Wir sind die Profis: insekten-frei.ch

Daniel Frei berät Sie kompetent:
Telefon 079 799 77 11, insekten-frei.ch

Eins, zwei, drei – insektenfrei! 

Für Allergiker:

Hält auch  

Pollen fern!

Spann- und Drehrahmen, Rollo, Schiebetüre, Plissee etc.



 

 

 
 
 

Mit uns sitzen 
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